
Die neue Eitelkeit

Autor(en): Regenass, René / Stalder, Ursula

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 113 (1987)

Heft 21

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-613364

PDF erstellt am: 09.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-613364


ivuiturspaiter

Die neue Eitelkeit

Chicsein ist wieder Mode. Die
Jeans-Typen und Patchwork-
Girls haben keine Hochkonjunktur

mehr. Gewandelt hat sich das
Strassenbild: Wer etwas auf sich
hält, kleidet sich elegant, nach

Von Renä Regenass
dezentem Dernier cri. Besonders
an Samstagen gewinnt man in der
Stadt den Eindruck, es finde auf
den Strassen eine permanente
Modeschau statt. Die Männer
tragen auch wieder vermehrt Hüte,

ein Borsalino ist keine Seltenheit,

und wer barhäuptig geht, der
zeigt, dass er den Coiffeur nicht
verachtet.

Was aber tun die Modeschöpfer,
wenn nun beinahe alle auf

den New Look umgeschwenkt
haben? Das Rad lässt sich auch in
der Modebranche nicht so schnell
drehen. Offenbar hat sich das
Auge der Designer nach innen
gewandt. Und was haben sie dabei

entdeckt? - Die Unterwäsche.
Was den Frauen schon lange billig

war- allerdings nicht, was den
Preis betrifft -, soll nun den
Männern ebenfalls recht sein.

Die neue Unterwäsche soll Furore
machen.
Schlägt man eine Zeitschrift

auf, sie muss sich durchaus nicht
an die Yuppies und Poppers
allein wenden, auch die biederen
Familienblätter, die den Abend
der bürgerlichen Familie auffrischen

und das Heim verschönern
helfen, halten fleissig mit, schlägt
man also eine Zeitschrift auf, so
begegnen einem diese neuen
Inserate: Der Mann und die
Unterwäsche. Sie soll künftig nicht
mehr um den Körper schlottern,
nein, straff soll sie nunmehr
sitzen. Aber nicht nur das. Sie wird
endlich einen männlichen oder,
mit dem gängigeren Wort:
«maskulinen» Look aufweisen. Die
Anatomie des Mannes wird
betont, und was die Unterhosen
bislang vernachlässigten, darf
jetzt ohne Scheu und Hemmungen

hervorgehoben werden.
Kurz: Diese neuen Unterhosen
sind sexy, was auch immer man
darunter verstehen mag. Im
Klartext heisst das: seitlich frei
bis oberhalb der Hüftgelenke,
vorne schmal, sich nach unten

verjüngend. Auf diese Weise wirken

die Beine der Männer nicht
mehr kurzstämmig, sondern lang,
dem Trend des Partnerlooks
entsprechend. Damit aber niemand
auf die Idee verfällt, es handle
sich um Transvestiten-Unterwä-
sche, wird nun - wie bereits
gesagt - das männliche Attribut
durch knappe Verwendung des
Stoffes herausgehoben. So weit,
so gut - oder jedem das Seine.

Bei einigem Nachdenken stellt
sich freilich die Frage, was diese
Unterwäschemode denn für
einen Sinn haben soll. Wer sieht
überhaupt diese Unterhosen? Ich
jedenfalls zeige mich in der
Unterwäsche weder auf dem Balkon
noch auf der Strasse. Fällt mir
nicht im Traum ein. Nicht einmal
im Hochsommer. Und wie die
meisten Männer bin ich kein
Filmschauspieler oder Dressman,
der sowas vorzuführen hat. Wenn
schon die Unterwäsche allein
sexy machen soll, wie kann man
verführerisch wirken, ohne dass
die Unterwäsche, die einer trägt,
sichtbar ist?

Vielleicht bin ich vollkommen

falsch eingestellt, ist mein Gehirn
nicht empfänglich für die Lock-
und Balzrufe der Modebranche.
Ich gucke mir ja nicht einmal die
Schaufenster an.

Da wird das Verständnisdefizit
liegen: Ich gehe nicht mit der
/Zeit. Und die heutige Zeit fordert
den ganzen Menschen; das
verlangt der Wettbewerb. Und weil
dem anscheinend so ist, müsste
ich mich schleunigst anders
einkleiden - bis auf die
Unterwäsche.

Blicke ich aus meiner Wohnung

hinunter auf die Wäscheleinen

in den mickrigen Gärten, was
sehe ich? Immer mehr von der
neuen Unterwäsche hängt an den
Wäscheklammern, wiegt sich im
Wind. Fast alle Farben sind zu
entdecken. Nicht mehr lange, und
ich werde mich schämen, wenn
meine Unterhosen den nachbarlichen

Augen freigegeben sind.
Entweder schliesse ich mich der
neuen Welle an, oder ich kaufe
mir einen Tumbler. So oder so
würde ich die Wirtschaft
unterstützen. Und darum geht es doch.
Es lebe der verborgene Sinn!
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